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Schnelle Zeichen   Unterschiedliche Standards für HDCDs

Herkömmliche CD: Die Informationen sind in
der Trägerschicht in Form von Vertiefungen (Pits)
gespeichert, die bei der Wiedergabe vom Laser-
strahl abgetastet werden. Video-CDs müssen
nach maximal 74 Minuten gewechselt werden.

„Multi-Media-CD“ (Philips/Sony): Die Daten
sind in zwei Schichten gespeichert. Der Laser
kann sich auf jeweils eine von ihnen scharfstel-
len. Jede Schicht bietet Speicherplatz für 3,7
Milliarden Zeichen (3,7 Giga-Byte).

„Super-Density-CD“ (Toshiba/Time Warner):
Zwei dünne Scheiben mit insgesamt 10 Giga-
Byte Speicherplatz werden Rücken an Rücken
zusammengeklebt. Nach 135 Minuten Video-
Spielzeit muß die Scheibe umgedreht werden.

Schutzschicht
Trägerschicht

mit Vertiefungen
(Pits)

obere Schicht
(transparent)

untere
Schicht

vorderseitige
Schicht

rückseitige
Schicht
Beide HDCD-Varianten sollen samt
Playern1996 auf denMarkt kommen. Sie
werden,weil beide Rivalen ihren eigene
Standard durchsetzenwollen, nicht mit-
einander kompatibel sein.Jede brauch
den hauseigenen Player. DerKunde ist
wieder derDumme.

Einensolchen Format-Krieghatte die
im Sommer letzten Jahres in den USA g
gründete „Hollywood DigitalVideoDisc
Advisory Group“ eigentlich vermeiden
wollen. DiesesGremium derFilmlobby,
an einer möglichst einträglichen Zweit-
vermarktung der Hollywood-Produk
interessiert, formulierte eineReihe von
Empfehlungen für „Movie-CDs“.

Danachsollen dieneuenFilm-Schei-
ben unter anderemmindestens 135 Minu
ten Spielzeitbieten sowie in Bild- und
Tonqualität (Surround-Sound)alle exi-
stierenden Heim-Standards übertreff
Auch ein wirksamer Kopierschutz fü
die Discs sowieeine elektronische Spe
re, mit der Elternihren Kindern das Be
trachten anstößiger Filme verwehre
können, fanden sich auf demWunsch-
zettel.

Beide nun vorgestelltenHDCD-Va-
rianten erfüllen dieseErwartungen – und
übertreffen sie mitmaximal viereinhalb
StundenSpielzeit sogar. Die Bilderflut
paßtauch bei ihnen nur nach einer geh
rigen Kompression derDaten in dieSpur.
Beide Typen verwenden das Komprimi
rungsverfahren MPEG-2. Es liefert
wesentlich schärfere und brillantere
Bilder als MPEG-1, die Stauch-Norm
heutiger Video-CDs, die zu wünsche
übrig läßt.

Auch sonst gibt esviele Gemeinsam
keiten zwischen denHDCD-Varianten:
Beidehabenexakt die Größeherkömmli-
cher CDs und werden mitroten Lasern
von 635 NanometerWellenlänge abgeta
stet –ähnlichdenen anSupermarktkas
sen. Diebislang beiCD-Playern üblichen
Infrarot-Laser (780Nanometer) könne
die bei den HDCDs nurnochknapphalb
so langen und enger zusammengerück
Vertiefungen (Pits) nicht mehr unter-
scheiden.
Deshalb werden fürHDCD-Fans in
jedemFall neuePlayer fällig. Den alten
sollten sie jedoch nichtvoreilig wegge-
ben. Denn noch ist fraglich, ob die
HDCD-Player vonToshiba-Time-War
ner auch die alten CDs werdenlesen
können. EinToshiba-Sprecher erklärt
lediglich, dieseOption würdevorgese-
hen, „wenn der Markt dies verlangt“.
Philips und Sonyhingegenhaben auf die
sogenannte Abwärtskompatibilität ihr
HDCD-Player von Anfang an große
Wert gelegt.

Unterschiedezwischen beiden Stan-
dardsgibt es in der Benutzerfreundlich
keit. So muß diedoppelseitige Toshiba
Warner-Scheibe nach 135 Minuten v
Hand umgedreht werden. Die Konku
Preis des Quetschens
Wie Fernsehbilder komprimiert werden
Um den Platz auf CDs besser zu n
zen, staucht einComputer die Vi-
deodaten elektronisch zusamme
bevor sie als Vertiefungen (Pits) auf
die Disc „geschrieben“werden. Da-
bei vergleicht derRechner dieauf-
einanderfolgenden Bilder undspei-
chert stets nur diejenigen Bildteile
die sich vom jeweilsvorherigenBild
unterscheiden.

Dieser Stauchprozeß (Kompressi-
on) senkt den Speicherbedarf a
weniger als einHundertstel.Beim
Lesen derDisc im Playerkehrt sich
der Vorgang um. Nun muß der Ab
spiel-Computer aus den verstümm
ten Datenwieder die Originalbilde
zusammensetzen. Das Problem:
Action-Szenenwechseln die Bilde
so stark und häufig, daß derDaten-
bedarf für die „Restauration
sprunghaft in die Höhe schnellt.

Derzeit gängige Video-CDs lie-
fern ihre Daten in immer gleichem
Tempo mit einer maximalen Über
tragungsgeschwindigkeit vonrund
175 000 Zeichen (Byte) proSekun-
de. Nur weil sienach dereigens da
für entwickelten Komprimierungs
norm MPEG-1 extremzusammenge
staucht sind,kann derPlayer-Com-
i

puter darausnochhalbwegsansehn-
liche Fernsehbilder zaubern.

Das „Quetschen“ hatseinen Preis
SobaldsichaufeinanderfolgendeBil-
der stark unterscheiden – etwa b
Sportszenenoder Explosionen,aber
auch bei stillen Bildern mit rau-
schenden Blättern oder bewegten
Wasseroberflächen –,kommt es zu
Bildstörungen, sogenanntendigita-
len Artefakten.

High-Density-CDs hingegenspei-
chernnicht nur mehr Daten alsher-
kömmliche Compact Discs, bei ih-
nen wurde auch der Datenflußopti-
miert – nach der imDezember1994
festgelegten Komprimierungsnorm
MPEG-2. Siestimmt die Geschwin
digkeit der Datenübertragungstets
exakt auf den für diejeweilige Szene
erforderlichen Bedarf ab. Das Tem
po schwanktzwischen 125 000 un
einerMillion Zeichen pro Sekunde

Drohen – zumBeispiel bei der
Wiedergabe einer langenVerfol-
gungsjagd – die ineinemZwischen-
speicher des Player-Compute
„gepufferten“ Daten zur Neige zu
gehen, dreht der Motor dieDisc
schneller, so daßmehrPits amLaser
vorbeiflitzen.
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